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ſo lange die militäriſchen Verhältniffe derſelben ſelbſt 


N 81. 
Sonnabend, den 5. April. 258 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 7 2 
Abonnementspreis hier in der Expedition — 
Portechaiſengaſſe No. 5. = 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 
2 Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


delegrappiſche Depeſchen 
es „Danziger Dampfboots.“ 


3 Kopenhagen, 4. April. 

x der heutigen Sitzung des Reichsraths wurde ber 
aſeſchlag Krüger's auf Erlaſſung eines neuen Ver⸗ 

Clungsgeſetes für Dänemark⸗Schleswig, nachdem der 
onſeilspräſident fich entſchieden dagegen ausgeſprochen 

e, mit 43 gegen 9 Stimmen verworfen. 

N Madrid, 3. April. 

0 e man verſichert, hätte Spanien den Wunſch aus⸗ 

auf act, daß die Triple Allianz gewiſſe Artikel des 

Pal Mexico bezüglichen Vertrages durch Interpellation 
r feſtſtellen möge. 


Die; Turin, 3. April. 
ie italieniſche Eorreſpondenz verſichert Ratazzi habe 
ter dem 31. März dem Tage der Vervollſtänvi⸗ 
gung ſeines Miniſteriums ein Rundſchreiben an die 
iplomatiſchen Agenten erlaſſen, in welchem er ihnen 
ie Ernennung des General Durando zum Miniſter 
des Auswärtigen anzeigt und der italieniſchen Diplo⸗ 
erg feinen Dank für ihre Unterſtützung abſtattet. 
in zweites Rundſchreiben hat an demſelben Tage 
der gado erlaſſen. — Demſelben Blatte zufolge ſind 
er Regierung von verſchiedenen Seiten Anerbietun⸗ 
dot wegen Uebernahme der früher dem Hauſe Tala⸗ 
En each neapolitaniſchen Eiſenbahn⸗Bauten 
Zet m worden. Die Regierung wird noch einige 
arten, ehe fie ſich endgültig über vieſe Aner⸗ 

(G. N.) 
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aufzugeben? — Kaum etwas Anderes, als der ſin⸗ 
kende Muth und die ſich einſtellende Erkenntniß der 
Schwäche. — Denn ſo lange eine Armee noch 
muthig und mit dem Feuer der Begeiſterung für die 
Sache, welche fie verficht, einſteht, weiß fie auch 
jeden Vortheil zu wahren und giebt keinen der gün⸗ 
ſtigen Erfolge, welche fie bereits errungen, leichtfer⸗ 
tig auf. Was vor Allem die Sonderbundsarmee 
ſchwächt, das iſt das erwachende Bewußtſein, daß 
ſie für eine ſchlechte Sache kämpft. 

Ein ſehr bedeutender Vortheil, den die ſonder⸗ 
bündleriſche Armee gegen die des Norden hat, beſteht in 
der militäriſchen Leitung; denn dieſe iſt bei der erſt⸗ 
genannten eine einheitlichere, als bei der letztgenann⸗ 
ten, und der General Beauregard iſt mit höheren 
militäriſchen Fähigkeiten ausgeſtattet, als M'Clellan. 
Dieſer Umſtand könnte denn auch für den Norden 
allerdings noch manche Gefahr nach ſich ziehen. — 
Indeſſen iſt zu erwägen, daß zuletzt auch der fähigſte 
General ohnmächtig iſt, wenn ihm die Truppen fehlen. 


Rebellen viele deutſche Elemente. Dieſe werden viel 
weniger durch Gewinnſucht und blinden Gehorſam 
geleitet, als durch Begeiſterung für eine große ſittliche 
Idee. Darin liegt unzweifelhaft ein tiefer Kern der 
Kraft jener Armee, und wir dürfen hoffen, daß der⸗ 
ſelbe ſeine ſiegreichen erfolge haben werde. 

Die Entſcheidung des Kampfes in den nordameri⸗ 
kaniſchen Staaten kann, wie geſagt, nicht mehr lange 
auf ſich warten laſſen. Sie wird uns zeigen, ob die 
große Staatsſchöpfung der Union ferner zu beſtehen 
vermag oder ob ſie für alle Zeiten dem Untergange 
anheim gegeben iſt. Iſt die Entſcheidung eine günſtige, 
ſo wird man es dem deutſchen Element in einem ho⸗ 
hen Maße zu danken haben. 


Rund ſ ch a u. 
Berlin, 4. April. 

— Se. Königl. Hoheit der Kronprinz und ihre 
Königl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin, welche geftern 
Abends hierher zurückgekehrt find, ſtatteten beute Ihren 
Königl. Majeftäten ihren Beſuch ab. 
— Die „Kammer⸗Korreſpondenz“ berichtet Folgen⸗ 
des: „Wie wir hören, beabſichtigt der Finanzminiſter, 
den neu zuſammentretenden Kammern ſofort einen 
möglichſt ſpecialifirten Etat vorzulegen. Zwölf Be⸗ 
amte ſind angeſtrengt mit dieſer Arbeit beſchäftigt. 
Es wird damit den Forderungen der Demokratie von 
vornherein die Spitze abgebrochen und jeder Vorwand 
zu weiterer tendenzibſer Verzögerung der Budget⸗ 
Annahme beſeitigt ſein.“ — Die Abſicht zur Ein⸗ 
führung einer Quittungsſtempelſteuer ſteht feſt. Es 
follen (wie man vernimmt, mit 2 Sgr. vom Hun⸗ 
dert, alſo spot.) alle kaufmänniſchen und Börfen⸗ 
gefchäfte (Verkäufe und Ankäufe, Aktiengeſchäfte, 
Wechſel ꝛc.) belegt werden. Man veranſchlagt den 
Ertrag dieſer Steuer auf 28 Millionen. 

— Eine der erſten Vorlagen an die neu zuſam⸗ 
meutretenden Kammern wird die Anleihe von 80 Mill. 
für die, größtentheils die Oſtprovinzen betreffenden, 
neuen Eiſenbahnbauten bilden. 

— Die miniſterielle „Stern⸗Zeitung“ erklärt die 
Mittheilungen der Preſſe von den angeblichen Abſich⸗ 
ten der Regierung auf Einführung neuer Steuern 
für unbegründet. 5 

— Der Präſident Kühlwetter, mit welchem 
wegen Uebernahme des Handelsminiſteriums verhan⸗ 
delt worden iſt, befindet ſich ſeit einigen Tagen hier. 


bietungen entſcheidet. 


Nord⸗ Amerika. 

Das große Kriegsdrama in den nordamerikani⸗ 
ſchen Staaten ſcheint ſeinem Ende entgegen zu gehen. 
Vielleicht tritt ſogar noch in dieſem Monat die Ent⸗ 
cheidung ein. 

Als anfänglich der Süden vom Kriegsglück be⸗ 
günſtigt war, meinte Mancher, daß die große Staats⸗ 
chöpfung jenſeits des Oceans auf immer zu Grunde 
gehe. Den Grund dieſes Unglücks ſah man in der 
chlechten Militär⸗Organiſation der Union. Hatten 


in Europa viele Lobredner gehabt und zwar aus dem 
runde, weil ſie mit ſo geringen Koſten verbunden 
aren: fo mußte man fie jetzt als die furchtbare Klippe 
auſehen, die einem herrlichen großartigen Staatsſchiff 
mit einem ſchmählichen Untergang drohte. Die frü⸗ 
er fo viel gerühmten Erſparniſſe des Militär⸗Bud⸗ 
gets konnten wahrlich kein ſanftes Schlummerkiſſen 
r Patrioten abgeben. 
6 „Die Lage des kriegführenden Nordens war un⸗ 
edingt eine ſehr ungünſtige, aber ſie war für ihn 
elber wie für andere höͤchſt lehrreich. Derſelbe hat nun 
auch keinesweges die guten Lehren leicht genommen; 
er hat ſie vielmehr in ſeinem Unglück zu beherzigen und zu 
enutzen gewußt und ſo die größte Energie und Um⸗ 
05 auf die Ausbildung ſeiner Militärmacht ver⸗ 
3 Damit hat ſich feine Lage geändert. Die⸗ 
5 e iſt im Augenblick eine höchſt günſtige und die 
80 „daß er als Sieger aus dem ſchweren 
ampf hervorgehen werde, eine wohlbegründete. 
. Ein außerordentlich gutes Zeichen für die Er⸗ 
ge und Fortſchritte der Unionstruppen iſt der 
Hir dug der Sonderbundsarmee vom Potomac. 
* hatte vieſelbe eine Poſition, welche ebenſo durch 
untiche Beschaffenheit wie durch lünſtliche Defefti 
bu lagen ausgezeichnet war. Was konnte die 
ee bewegen, eine ſolche vortheilhafte Poſttion 


In der Armee des Norden kämpfen gegen die 


DanzigerDapfloot 


1862. 


32fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeyer’d Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich 
In Hamburg⸗Altona, 


ne Buchhändler, 
ranffurta./M. Haaſenſtein Vogler. 


— Wie verlautet, werden von Seiten der conſti⸗ 
tutionellen Partei die Herren Kühne, Grabow, Stadt⸗ 
ſyndikus Hermann Duncker, Georg Reimer, Dr. Veit, 
von Sybel, Curator Wilhelm Beſeler zu Bonn, Brämer⸗ 
Ernſtberg, Simſon, v. Saucken⸗Julienfelde, Licentiat 
Krause, Präſident Dr. Lette, v. Patow, Graf Schwerin, 
Riedel, Stavenhagen, Kammergerichtsrath Plathner, 
und Männer ähnlicher Richtung als Kandidaten auf⸗ 


geſtellt werden. 


Wien, 31. März. Im Finanzausſchuſſe herrſcht 
fortwährend eine große Thätigkeit und wenn auch im 
Schooße deſſelben über Fragen von ſecundairer Be⸗ 
deutung eine vollſtändige Einigkeit noch nicht herge⸗ 
ſtellt iſt, fo herrſcht doch darüber nur eine Stimme, 
daß die von dem Finanzminiſter gemachte Bankvor⸗ 
lage abzulehnen ſei. Bankactien befinden ſich daher 
auch fortwährend auf dem Rückzuge, jemehr die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit wächſt, daß das betreffende Abkommen 
nicht ohne erhebliche Modificationen zur Annahme 
gelangen oder vielleicht ganz fallen wird. — Daß 
ſich die Majorität des Finanzausſchuſſes im Principe 
für die von dem Finanzminiſter vorgeſchlagenen Steuer⸗ 
erhöhungen ausgeſprochen hat, iſt nicht begründet. 
Es finden dieſelben im Gegentheil im Finanzaus⸗ 
ſchuſſe eine ſehr ſtarke Oppofition und kann es bereits 
als ſicher angeſehen werden, daß ſich derſelbe gegen 
die Vertheuerung des Salzes, die Erhöhung der Steuer 
auf die Zuckererzeugung vor Allem aber gegen die 
Erhöhung der Grundſteuer ausſprechen wird. — Der 
Finanzausſchuß verlangt, daß die für den Credit vor⸗ 
zugsweiſe maßgebenden Anſtalten, als: Nationalbank, 
Erevitanſtalt, Escompteanſtalt u. a., welche dem Fi⸗ 
nanzminiſterium zugewieſen find, dem Handelsminiſte⸗ 
rium untergeordnet werden ſollen. Nicht ohne gerechte 
Bitterkeit ſagt hierbei der Ausſchußbericht, daß die 
Motive ſo wie die practiſche Tragweite des bisher 
maßgebenden Grundſatzes, daß dieſe Anſtalten unter 
das Finanzminiſterium gehören klar und in dem Ver⸗ 
hältniſſe zur Bank anſchaulich geworden ſind. Ebenſo 
verlaugt der Ausſchuß, daß das Gewerbsweſen wieder 
dem Handelsminiſterium zugewieſen werde. ; 

— Wie die „Preſſe“ „unter aller Reſerve“ mittheilt, 
verſucht der Finanzminiſter eine neue Unterhandlung mit 
den einflußreichſten Mitgliedern der Bankdirection zu 
eröffnen. Die dabei leitende Tendenz foll fein, durch 
eine ſchnellere Reallſirung der Staatsgüterſchuld und der 
im Befige der Bank befindlichen Effecten für die Wieder ⸗ 
aufnahme der Baarzahlungen der Bank den 1. Jan. 1866 
als Termin zu fixiren. In dieſem neuen Plan ſoll auch 
das Project einer Pfandbrief Emiſſion auf die Staats⸗ 

üter und einer Verpachtung der Staatögliter eine große 

olle ſpielen. Die „Preſſe“ erwähnt ferner eines von 
dem Feldmarſchall Baron Heß dem Herrenhauſe einge- 
reichten Finanzprojekts. Daſſelbe iſt nicht von ihm ver⸗ 
faßt und ſoll darnach die Frage der Verlängerung des 
Bankprivilegiums aus politiſchen wie aus finanziellen 
Gründen in dieſer Reichsrathsſeſſion nicht mehr zur 
Verhandlung kommen, dagegen ſollte mit Hülfe einer 
Emiſſion von Pfandbriefen auf die Staatsgüter, einer 
Operation zur Realiſtrung der im Beſiß ber Bank be- 
findlichen Effecten und einer neuen Cla enſteuer ſofort 
eine Notentilgung in's Werk geſetzt werden, und zur 
Deftcit-Bededung wäre ein Theil des Erlöſes der an die 
Bank verpfändeten Staatslooſe zu verwenden. Dieſer 
Finanzplan hat, wie man uns verſichert, im Finanz⸗ 
Coms des Herkenhauſes, wo Baron Rothſchild, Baron 
giri „Graf Hartig, Graf Kuefſtein, Baron Rever u. m. 

f Ri damit beſchäftigt haben, Aufmerkſamkeit erregt, 
und es iſt die Rede davon, den Finanzplan zur Discus⸗ 
ſion zu bringen, und um dem verfaſſungsmäßigen Bor 
echte des andern Hauſes in finanziellen Dingen nicht 
vorzugreifen, mittelſt einer Reſolution dem Abgeordneten⸗ 
hauſe die ubetrachtnahme des Planes zu empfehlen. 

— Ein Telegramm aus Odeſſa meldet: „Der Dampfer 
„Kolchida“ wurde im Marmormeer durch ein engliſches 
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von einer Abberufung des General Goyon ſchon einen 
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— In Folge der neuen Cenſurverhältniſſe vero ur 
licht heute das „Journal de St. Petersbourg“ eine fen 
welche den Zwed hat, den ausländiſchen Geſandtſchalen 
zu erklären, daß, nachdem die Cenſur in allen Minister 
und alſo auch in jenem der auswärtigen Angelegenhel 25 
abgeſchafft worden, von den Blättern ausgeſpro 1 
Ideen fernerhin keinenfalls als Anſichten der Regler 
betrachtet werden dürfen. Die Generalcenſur wird PT, 
darüber zu wachen haben, daß die „Convenienz“ get on 
über den Souverainen, Regierungen und der Relig 
beobachtet werde. i 


entſchiedenen Widerſpruch entgegenſetzt. Als den 
neuen Geſandten in Rom nennt man in dieſem Falle 
den Herzog von Montebello, welcher ſelbſt in Peters⸗ 
burg durch — Herrn Thouvenel erſetzt würde. Der 
„Conſtitutionnel!“ möge mir verzeihen — ich ſpreche 
von keiner Miniſterkriſis, ſondern wiederhole nur die 
allgemein verbreitete Behauptung, daß Herrn Thou⸗ 
venel das Portefeuille des Aeußern nicht mehr behagt 
und daß er lieber zur Diplomatie zurückkehren möchte. 

— Die Kaiſerliche Kommiſſion für die diesjährige 
Londoner Ausſtellung hat unterm 22. März die 
franzöſiſchen Mitglieder der internationalen Jury 
ernannt. Im „Moniteur“ werden ſie heute namhaft 
gemacht. Es ſind 65 an der Zahl, von denen 42 
bereits der Jury von 1855 und 18 auch der von 
1851 angehört haben. Die 65 Hülfsmitglieder ſind 
meiſt Fabrikanten. 

— In der Dupont'ſchen Druckerei wurden dieſer 
Tage die 23 Setzer verhaftet, weil ſie ſich gegen 
die Abſicht des Prinzipals, das Setzen durch weib⸗ 
liche Hände beſorgen zu laſſen, mit Gewalt aufgelehnt 
hatten. Sie haben jetzt eine Bittſchrift an den 
Miniſter des Innern gerichtet. 

— Als Candidaten für den durch Halevy's Tod erle- 
digten Poſten eines Secretairs der ſchönen Künſte nennt 
man Hector Berlioz. 

London, 2. April. In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes erlitt die Regierung, welche eine 
Herabſetzung der Feueraſſekuranz⸗Taxe bekämpfte, 
eine kleine Niederlage, indem ſich 127 Stimmen für 
und 116 Stimmen gegen die Herabſetzung ausſprachen. 

— Der Plan, in London eine Kirche für deutſche 
Katholiken zu bauen, les giebt bis jetzt keine) ge⸗ 
winnt an Theilnahme und Form. Der h. Vater, 
Cardinal Wiſeman und eine große Anzahl einfluß⸗ 
reicher Perſonen in Deutſchland und England inter⸗ 
eſſiren ſich lebhaft für den Bau eines ſolchen Gottes- 
hauſes, mit dem ein Kloſter und eine deutſche Schule 
in Verbindung gebracht werden ſollen. Zur Be- 
ſchaffung der nöthigen Gelder wird ein Bazar und 
eine Ausſtellung deutſcher Kunſtgegenſtände am 15. 
und 16. Mai in St. James' Hall veranſtaltet werden. 

— Von Cobden wird im Laufe dieſes Monats 
ein Buch erſcheinen, in welchem er die Koſten von 
Heer und Flotte in den letzten 20 Jahren zuſam⸗ 
menſtellt, die pecuniairen Nachtheile der Steuerüber⸗ 
bürdung Englands und der aus falſchen Kriegsbe⸗ 
ſorgniſſen entſtandenen Handelskriſen ſchildert, kurz 
und gut ein Buch, wie dergleichen von der Geſell⸗ 
ſchaft der Friedensfreunde ſchon mehrere veröffent⸗ 
licht worden ſind, ohne daß ſie dem Lande die Ueber⸗ 
zeugung beigebracht hätten, daß England ohne Armee, 
Flotte und Küſtenbefeſtigung vor einem Angriffe eben 
ſo ſicher wie heute wäre. 

Amerika. Der „Patrie“ meldet eine Depeſche 
aus Newyork vom 19. März, daß der „Merrimac“ 
am 17. aus dem Hafen von Norfolk ausgelaufen 
ſei, das vor demſelben liegende Blokadegeſchwader 
zerſtreut und eine Korvette in den Grund gebohrt 
habe. Der „Merrimac“ ſchien in dem Gefechte mit 
dem „Monitor“ keine ernftlihen Beſchädigungen er⸗ 
litten zu haben. 

— Ein vom „New⸗Pork Herald“ veröffentlichter, 
an den Secretär der Unions⸗Marine gerichteter Brief 
des Herrn Ericsſon giebt uns Aufſchluß darüber, 
weshalb das Kanonenboot „Monitor“ ſeinen Namen 
trägt: Das Schreiben lautet: 

New-York, 20. Januar 1862. 

Mein Herr! Ihrer Bitte gemäß, ſchlage ich Ihnen 
jetzt zu Ihrer Begutachtung einen Namen für die ſchwim⸗ 
mende Batterie zu Green Point vor. Der unverwundbare 
und aggreifive Charakter dieſes Baues wird eine Mahnung 
für die Führer der ſüdlichen Rebellion ſein, daß die 
Batterieen an den Ufern ihrer Flüſſe nicht länger ein 
Hinderniß für das Einlaufen der Streitkräfte der Union 
Im werden. Der in Eiſen gekleidete Eindringling wird 
olchergeſtalt ein wahrer Mahner für dieſe Führer ſein. 
Aber es giebt noch andere Führer, welche der aus dem 
unverwundbaren eiſernen Thurme erdröhnende Kanonen- 
donner aufſchrecken und mahnen wird. Downing Street 
wird dieſen letzten Nankee-Einfall, dieſen „Monitor“, 
ſchwerlich mit Gleichgültigkeit anſehen. Für die Lords 
der Admiralität wird das neue Fahrzeug ein Mahner 
jein, welcher Zweifel in ihnen erregt, über die Zweck, 
mäßigkeit, ihre vier ſtahlbekleideten Schiffe zum Preiſe 
von 33 Mill. Dollars per Stück fertig zu bauen. Aus dieſen 
und manchen ähnlichen Gründen denke ich die neue Batterie 
„Monitor“ zu nennen: Ich bin c. J. Eriesſon. 
An den Secretär Fox, . 

im Marine-Departement zu Waſhington. 


Dampfſchiff überſegelt; gerettet find der Capitän, 45 Mann 

der Equipage und 40 Paſſagiere. Ertrunken find der 

ae Sale, 21 Mann der Equipage und 
aſſagiere.“ 

Italien, Der Pfarrer von Portici hatte ſich 
geweigert, bei dem Te Deum am Geburtstage des 
Königs von Italien zu celebriren, obgleich der Ge⸗ 
meinderath ihn in aller Form darum erſucht hatte. 
Deshalb vor Gericht gezogen, ward der Pfarrer zu 
vier Monaten Gefängniß, 100 Fr. Geldbuße und 
zu den Prozeßkoſten verurtheilt. 

— In Turin iſt die Deputirten - Kammer von 
Mitte April bis Ende Mai vertagt worden. 

Aus Neapel, vom 24. März, wird der Pariſer 
„Preſſe“ geſchrieben: „Die Majorität der Welt⸗ 
geiſtlichen in Syracus, achtundfünfzig Geiſtliche, hat 
geſtern eine Proteſtation gegen Cardinal Antonelli's 
bekannte Aeußerung beſchloſſen und erklärt, er ſtehe 
in der Alternative, entweder dem Nationalwillen nach⸗ 
zugeben oder allen Einfluß aufs Volk einzubüßen. 
Seit geraumer Zeit machte ich Sie auf die liberalen 
Vereine des neapolitaniſchen Clerus aufmerkſam; jetzt 
kann ich hinzuſetzen, daß Abbate Antonio Haie, der 
die Correſpondenz mit Cavour veröffentlicht hat, hier 
eingetroffen iſt, um alle liberalen Vereine des italie⸗ 
niſchenClerus, deren in Mailand, Bologna, Florenz, Neapel 
und Palermo beſtehen, in eine einzige große Gemein⸗ 
ſchaft unter dem Präſidium des Pater Paſſaglia zu 
verſchmelzen, und daß dieſer Vorſchlag ſofort Zu⸗ 
ſtimmung fand. Die Verſchmelzung iſt jetzt That⸗ 
ſache, und Abbate Iſaia ſammelt nun die Unter⸗ 
ſchriften der neapolitaniſchen und ſieiliſchen Geiſtlichen 
zu einer ehrfurchtsvollen katholiſchen Adreſſe an den 
heiligen Vater, worin derſelbe erſucht wird, ſich der 
weltlichen Macht zu entkleiden. Eine Depeſche vom 
22. März aus Turin meldet, daß in Mailand allein 
im Verlauf von drei Tagen 2,700 Geiſtliche, dar⸗ 
unter 4 Biſchöfe, dieſe Adreſſe unterzeichneten. Abbate 
Iſaia hat bereits 10,000 Unterſchriften und er glaubt 
30,000 zu erlangen.“ 

— Die enthuſiaſtiſchen Kundgebungen, welche 
Garibaldi auf ſeiner Rundreiſe durch Oberitalien 
aller Orten begleiten, ſind durchaus nicht nach dem 
Geſchmacke des franzöſiſchen Kaiſers, und hat Herr 
Benedetti dieſerhalb dem italieniſchen Miniſterium 
mündliche Vorſtellungen machen und deſſen Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Gefahr lenken müſſen, daß dieſe Agi⸗ 
tation leicht weiter gehen dürfte, als der italieniſchen 
Regierung genehm ſein könne. Ratazzi hat, wie man 
wiſſen will, dieſe Beſorgniſſe als volftändig unbegrün⸗ 
det zurückgewieſen, da jenen Kundgebungen lediglich 
Dankbarkeit gegen Garibaldi zu Grunde liege, und 
könne und werde die Regierung denſelben kein Hin⸗ 
derniß in den Weg legen, ſo lange dieſelben ſich wie 
bisher innerhalb der Schranken der Geſetzlichkeit hal- 
ten. Uebrigens ſoll Ratazzi auf das wiederholte 
Andringen Benedetti's ſich aufs Neue verpflichtet haben, 
daß die italieniſche Regierung ſich nicht fortreißen 
und vorſchnell zur Löſung der Einheits⸗ und Unab⸗ 
hängigkeitsfragen bewegen laſſen werde. Gleichzeitig 
ſoll Ratazzi neuerdings Garibaldi möglichſte Vorſicht 
anempfohlen haben. 

Paris, 31. März. Während man jenſeits des 
Rheines mit erneutem Eifer zu dem rein „repräſen⸗ 
tativen“ Syſteme zurückkehrt, will ſich das Kaiſerreich, 
wie es ſcheint des Gegenſatzes wegen, einige „parla⸗ 
mentariſche“ Digreſſionen geſtatten. Wer ſollte es 
glauben, daß der geſetzgebende Körper auch in der 
Frage der Erhöhung der Zucker und Salzſteuer 
Ausſichten auf einen moraliſchen Sieg beſitzt. Und 
doch erfährt man in wohlunterrichteten Kreiſen, daß 
der Kaiſer durchaus nicht abgeneigt iſt in jener Sache 
nachzugeben, wenn der geſetzgebende Körper ſich zu 
einem mannhaften Widerſtande erhebt. — Die römi⸗ 
ſche Frage iſt wieder auf der Tagesordnung. Man 
behauptet, eine franzöſiſche Note habe gegen die all⸗ 
zuſanguiniſche Auffaſſung proteſtirt, welche ſich Ratazzi 
hinſichtlich der Erwerbung der italieniſchen Hauptſtadt 
geſtattet. Ich glaube jedoch dieſes Gerücht in Abrede 
ſtellen zu können. Was die angeblichen Conceſſlonen 
der Curie betrifft, ſo beziehen ſich dieſelben durchaus 
nicht auf die eigentliche römiſche Frage. Höchſtens 
hat der päpſtliche Hof ſich zu conftitutionellen Refor⸗ 
men verſtanden. Fürſt Chigi iſt mit der neueſten 
Politik der Tuilerien vollkommen zufrieden und wenn 
ſich die Sendung des Baron Bourqueney nach Rom 
beſtätigt, ſo hat er auch 80 en Herr Bour⸗ 
ueney war zu dem großen Diner geladen, welches a 
der due gelern gegeben. — Dee ra von Reigpfungtere Grafen v. Keffelrobe fand geiern, nad 
der Abberufung Goyons, weil man weiß, daß diefeg | dem letzten Willen deſſelken, in möglicher Stille im 
die Bedingung der Rücktehr des Marquis v. Lavalette] Kloſter von Smolensk beigeſetzt zu werden, ſtatt. Die 
iſt. Weit wahrſcheinlicher aber ift es, daß der Mar- Funeralien wurden in der anglikaniſchen Kirche abge- 
quis ſelbſt dem ſtandhaften General weichen muß, au pa ee: 1 
wie denn auch die offiziöfe Patrie“ jenem Gerüchte] Kloster führte der Sohn des Verstorbenen und Graf 
Kreptowitſch, ein Schwiegerſohn. 


Grodno (itthauen) hat durch ihren Marſchall Gra 5 
Starzynski an den Miniſter des Innern folgende Antt 5 
geſtellt: 1) Wiederherſtellung des litthauiſchen Geſetzbu 
mit zeitgemäßen Aenderungen; 2) Beſeitigung aller A 
ſetze, welche die Gewiſſensfreiheit beſchränken; 3) Wiede 


geweſen; 4) Wahl der Verwaltungs- und Gerichts be Ir 
den, wie fie in den ruſſiſchen Provinzen beiteht; 5) fr 
heit der Handels-, Indujtrie, Aderbau- und wiſſenſcha 
lichen Vereine. 


.. ͤ . . 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 5. April. 

— Geſtern Nachmittag legte das zur Maſchinentepe, 
ratur nach Stettin beſtimmte Dampf⸗Kanonenbos 
„Camäleon“ auf die Rhede hinaus. 

— In der Handels-Afademie haben bei der 
heutigen Abiturienten-Prüfung von den 8 Abiturienten 
1 das Prädicat: Vorzüglich, 2 Gut und 5 Genügen 
erhalten. 

— Das alte Stadt- und Kreisgerichtsgebäude iſt behufß 
des Umbaues vollſtändig geräumt und das neue Gebä 
ſeit geſtern bezogen worden. Schade, daß für das ſta 0 
liche 38 Zimmer enthaltende neue Gebäude nicht au 
neues Inventarium beſchafft iſt. 


Jahre bedeutende Baulichkeiten ausgeführt, wozu 
Materialien bereits beſchafft ſind. Vorzugsweiſe werde 
neue Wirthſchaftsgebäude errichtet und demnächſt wird daran 2 
Bedacht genommen werden, daß auch Räumlichkeit fü 
die Wohn⸗ und Lehrgebäude gewonnen wird, um de 
Unterricht mehrklaſſig ſtattfinden laſſen zu können. 

— Geſtern Abend verließ Fr. Goßmann mit dem 
Schnellzuge unſere Stadt. Auf dem Perron des Bahn, 
hofes hatte ſich zum Geleite eine große Anzahl He 
und Damen eingefunden. Hüteſchwenken und Tüchng 
wehen diesſeits und aus dem Fenſter des Waggeng 
von der ſcheidenden Künſtlerin und ihres Oemabeſ 
nahmen bei der Abfahrt erſt ein Ende, als der Zug au 
der Brücke den Augen entſchwand. 4 

— Heute Morgen hat ſich ein Handlungslehrlin 
der Sohn eines Bäckermeiſters in Dirſchau, in 
Waarenſtube aufgehängt. Wiederbelebungsverſuche blieb 
erfolglos. Motive des Selbſtmordes ſind eg vorhanden. 
Der 1015 e Mann ſoll ein ſehr ordentlicher ſtiller Menſch 
geweſen ſein. Geſtern Abends foll der Unglückliche zu 
der Köchin geäußert haben: er würde ſich einmal 
Spaß machen ſich aufzuhängen; welche Aeußerung pad 
Mädchen als Scherz aufgenommen hat. 


Section der am 31. März J. im Kladaufluſſe 65 
Sukezyn aufgefundenen Kindesleiche ſtattgefunden. 

hat ſic ergeben, daß es die Leiche eines völlig ausge, 
tragenen lebensfähigen Kindes von ſtarkem Körperba 

geweſen. Die Leiche war übrigens ſchon durch Krähen, 
Fiſche oder Würmer der Zunge und eines Theils 1 
linken Wange beraubt. Das Hochwaſſer des benannte 

Fluſſes, welches Wieſen und Gärten überſchwemmte, 
hatte fie aus dem Bette deſſelben getragen und # 

einem Erlenſtrauch auffinden laſſen. 

— Der Schluß des Referats über die vorgeſtrige 
Sitzung des Volks⸗Vereins mußte wegen Mangel a 
Raum bis Montag zurückbleiben. 1 

A Pr. Stargardt, 1. April. Der hieſelbſt in Kr 
tener Wirkſamkeit thätige Verſchönerungs Verein har 
parallel⸗laufend mit der Chauſſee⸗Straße von Pr. Ste 
gardt nach Dirſchau eine Promenade mit großen Mühe 
und Koſten hergerichtet, die in verkleinertem Maßſta K 
mit der Promenade vom Hohen⸗ nach dem Olivaer -The 
bei Danzig zu vergleichen iſt. Die Promenade führt 15 
dem etwa z Meile recht romantiſch am Waldſaume b 
legenen Schützenhauſe; größtentheils längſt dem Fe 
Fluſſe. Die Anlage iſt neu gegründet, wird aber dauen 
ein die Gründer im höchſten Grade ehrendes Denkt 
bilden. Wenn dereinſt die angelegte Pflanzung bee 
gewachfen fein und längſt das kühle Grab die Gebe 
der Gründer decken wird, dann wird die Nachwelt de 
Schatten der Bäume an der Ferſe, bei Geſang en 
Nachtigall rubend, dankend der hier thätig geweſen 
Vorfahren gedenken. — Das in dieſen Tagen von ftat nft 
Regen begleitete eingetretene Thauwetter hat die 10 
ſo kleine Ferſe zu einem reißenden Strome heranwac fen 
laſſen, der feine Fluthen über die 1 Wie 
und Felder ergoß; auch die oben gerühmte neue Pro 
nade hier bedeutend zu zerſtören drohte und den Sorten, 
des Verſchönerungs-Vereines deshalb mit großen Soc 
tiefem Kummer plagte. Sonntag den 30. v. M. als der 
Waſſer ziemlich den höchſten Standpunkt erreicht, 
Fluß mit Eu Ungeſtüm feinen Lauf nahm, ge 
diefer bereits große Löcher in gedachte Promenade, in 
riſſen und konnte nur durch thätige Arbeit, beſtehen n, 
Schlagen von Kaſten, die mit Dung, Strauch, Ste 
Grand gefüllt wurden, das Wegreißen einer Stred? ſich 
Promenade verhindern werden. — Am 16. v. M. 10 er in 
in Saaben, z Meile von hier, wie bereits ieh . 
dieſen Blättern angedeutet worden, ein landwirth af 
liches Caſino conſtituirt, das ſich die Aufgabe 9 linge 
hat, die Landwirthſchaft zu heben und die für Jüng 


— Vorgeſtern hat eine 8 Obduction um 


— Die Adels⸗Verſammlung des Gouvernements 


herſtellung der Univerſität Wilna, wie ſie unter nieren er 


— In dem Kinder- und Waiſenhauſe werden in dieſenm 


EIN 


r 


und 


Jungfrauen 
8 „gemäß nachfolgenden Statuts in das 
iu igen len Lanbwirtäehaftliche Bortbildungs Schule 
Idee er Die noch kleine Zahl der Verehrer dieſer 
durch ® be und an das große Werk gegangen und hofft 
* iebe und Ausdauer zur Sache das geſteckte Ziel 
lingg eichen. — Die Storche, die Verkünder des Krüh- 
9%, find den 30. v M. bier eingerückt, die Fröſche, 
alſo aulwurf zeigen ihr Leben und Treiben; hoffen wir 
für zuverſichtlich den Winter mit ſeinem Leichen⸗Tuche 
be ka nicht wiederkehren zu ſehen. Die Winter-Saaten 
Rebonnen zu grünen und ſcheinen gut durch den Winter 
te 8 zu ſein. Auf den Feldern wird es bereits 
Die und beginnt der Landmann die Frühlingsſaat. — 
de Pockenkrankheit auf dem Lande war bereits im Ab- 
winnen, erneuert ſich jedoch in größerem Umfange und 
neue Opfer zum dauernden Schlafe. — 
Statut für die Fortbildungsſchule für Jünglinge 
N (Jungfrauen) zu Saaben. 
Jin 1. Der Zweck der Fortbildungsſchule geht dahin: 
Aus lingen Gelegenheit zur weiteren wiſſenſchaftlichen 
Ge ildung, Unterricht im Geſange, Turnen, Obſt⸗ und 
(Junuſebau, Bienen- und Seidenzucht und Zeichnen, 
Aug rauen, Gelegenheit zur weiteren wiſſenſchaftlichen 
Mähen dung, Unterricht im Geſange, Gemüſebau, Spinnen, 
und en, Stricken, Häkeln, Sticken, Waſchen, Wäſcheplätten 
5 eichnen) zu geben. 
for: 2. Die Angelegenheiten der Fortbildungsſchule ber 
Dig eine jedes Jahr neu zu wählende Kommiſſion. 
N eſelbe beſteht aus dem jeweiligen Lehrer (Lehrerinn) 
aſtworſtzenden, aus 2 durch das landwirthſchaftliche 
den no zu deſignirenden Mitgliedern und aus 2 von 
lute Schuͤlern (Schülerinnen) aus ihrer Mitte nach abſo⸗ 
Ai ajorität zu ernennenden Mitgliedern. Die Kom ⸗ 
ton ernennt aus ihrer Mitte einen Rechnungsführer. 
Ray 3. Soweit der Raum im Unterrichtslokale es ge« 
Unter, werden Schüler aufgenommen, die ſich durch 
fllarſchrift dieſer Statuten zu deren Befolgung ver⸗ 
Mater. Iſt das Schul ⸗ Lokal vollſtändig beſetzt, fo 
Yun für den Fall des Abgangs älterer Schüler die 
N ahme neuer nach dem Alter ihrer Anmeldung ftatt. 
ein 4. Jeder Aufgenommene iſt verpflichtet, wenigſtens 
Suaadr lang die Schule zu beſuchen. Eine frühere 
dunn Mung im Einverſtändniſſe des Schülers iſt nur 
den uläſſig, wenn er die hieſige Gegend verläßt, gegen 
0 0 illen deſſelben auch dann, wenn er durch unte 
10 Betragen oder Faulheit nach Anſicht der Kommiſſion 
1 Beſuches der Schule unwürdig macht. 
ns Verſäumt der Schüler (Schülerinn) ohne ge⸗ 
en de Entſchuldigung den Unterricht, ſo zahlt er für 
Tag eine Strafe von 1 Sgr. in die Schulkaſſe. 
ſhelde rage. ob die Entſchuldigung genügend iſt, ent- 
t der Lehrer (Lehrerinn). Gegen den Ausſpruch 
mieren (Lehrerinn) findet Berufung an die Kom⸗ 
att 


J 6. Jeder Schüler (Schülerinn) zahlt für Unterricht 
Betr, Licht und Lokal ein in monatlichen Raten 3 
Smekan o fälliges Schulgeld von 2 Sgr. 6 Pf. zur 
ii ul⸗Kaſſe. Kinder armer Eltern genießen ohne Unter⸗ 
ed unentgeldlich den Unterricht. 
1a 0 7. Die Kommiſſion vertritt die Fortbildungsſchule 
Kontranen! Richtungen hin, ſchließt die erforderlichen 
Uenfin ab, ſchafft die für die Schule erforderlichen 

um an — chlag des 3 m 2 — 
erſtattet dem landw aftlichen 
yaftno Heel im December jeden Jahres Bericht über 


n rl der Fortbildungsſchule. Die Rechnung wird 
ſelben (Schülerinnen) jährlich vorgelegt und den⸗ 


das Recht eingerä 

mi ingeräumt, ſelbige dur 
chen prüfen zu laſſen. Sind Punkte geſtellt, welche 
1 b er Rechnungsführer, noch die Schulkommiſſion 
Die in ie 2 10 e >> = hen 
r Inſtan r Vorſtan andwirth⸗ 

ſchaftlichen Caſino Biefefbft Serge l 
Die Kommiſſion für die Mädchenſchule beſteht in 
S der Frau Gutsbeſitzer Monheim, Vorſitzenden, ar 
fa ulz, Lehrerin, Gutsbeſitzer Monheim, 2 Zung- 
Seren — Man kann wohl mit Recht zurufen, nehmet 
n platten en 3 thuet rare damit auch auf 
ande in wiſſenſchaftlicher Beziehung für 
de Dauer eine neue Aera anbricht. 1 an 


eine Kom⸗ 


Schippenbeil, 3. A 
3. April. Es iſt von dem hieſigen 
Aae folgende Regierungsverfügung in Umlauf geſetzt: 
Naupt e die ſogenannte Foriſchrittspartel bekanntlich über⸗ 
Stan kein Mittel geſcheut hat, um die Autorität der 
Au toregierung zu untergraben und die öffentliche Mei- 
nch irre zu führen, ſo war es bei Gelegenheit der zahl⸗ 
Loge abgehaltenen Wahlverſammlungen für die letzten 
Ffenteignetenwablen insbeſondere auch ihre Taktik, durch 
fa en ide Behauptung erdichteter und entitellter That⸗ 
der . Einrichtungen des Staates und die Anordnungen 
Zu r tigkeit dem Haſſe und der Verachtung auszuſetzen. 
4 mielben Zweck wurden im hieſigen Departement 
offen die lügenhafteſten Pamphlets von Mitgliedern 
N, Fortſchrittspartet verbreitet. Da es nicht unmöglich 
Vergeh hier und da erneuerte Verſuche zu dergleichen 
werden ungen wider die öffentliche Ordnung gemacht 
leh de möchten, insbeſondere aus Veranlaſſung der Rück⸗ 
ewerbn geweſenen Abgeordneten, oder bei neuen Wahl« 
wohl engen, jo nehmen wir Veranlaſſung, Ew. Hoch⸗ 
ſol 5 — auf das Beſtimmteſte hierdurch anzuweiſen, 
dem = len mit aller Energie entgegenzutreten. Zu 
erart fon ind alle Verſammlungen und Vereinigungen 
ſobald ne feig zu überwachen, und ſofort aufzulöſen, 
102 des — Zuwiderhandlung gegen die 59. 100, 101 u. 
u, Eir trafaefepbuches ftattfinden ſollte. — Flugfchrif- 
in ief an Erlaſſe von Wahlkomitee's u. ſ. w., welche 
nehmen x ategorie fallen, find überall in Beſchlag zu 
Lehen Er Verbreiter aber zur geſetzlichen Strafe zu 
Sie ez Di ir erwarten von Ew. Hochwohlgeboren, daß 
machen w. ch in dieſer Zeit ganz beſonders zur Pflicht 
rechthaltwerden, mit Kraft und Energie über die Auf. 

Kgl. gta, der öffentlichen Ordnung zu wachen. 

egierung, Abtheil. des Innern. (gez. v. Kampf.) 


Tilſit, 1. April. Die Unterhandlungen über die 
Tilſit⸗Inſterburger Eiſenbahn haben ſich, wie zu erwarten 
ſtand, in letzter Zeit recht günſtig herausgeſtellt. Man 
hofft, daß das große Unternehmen bald zur Ausführung 
kommen wird. In dieſem Monate wird das Eiſenbahn⸗ 
Comitee nach Berlin reiſen, um mit den engliſchen Unter⸗ 
nehmern einen Kontrakt über den Bau der Eiſenbahn 
abzuſchließen. Da der Nachweis der erforderlichen Geld⸗ 
mittel geführt werden wird, ſo iſt die Genehmigung des 
königl. Miniſteriums nicht zu bezweifeln. ö 


Stadt⸗ Theater. 


Der geſtrige Theaterabend bildet einen Höhepunkt 
in der gegenwärtigen Saiſon. Es wurde „Don Juan“ 
mit einem Gaſt, Herrn Eugen Degele vom Hof- 
theater in Dresden, in der Titelrolle gegeben. Der ge⸗ 
ſchätzte Gaſt, der in der Theaterwelt bereits eines ſehr 
großen Rufes ſich erfreut, erſchien vor unſerem Publi⸗ 
kum zum erſten Male. Der Eindruck, welchen er machte, 
war in jeder Beziehung ein 1 Seine 
impoſante perſönliche Erſcheinung, ein lichter Schönheits- 
ſtrahl vom Schädel bis zur Zehe, erweckte ſofort das 
lebhafteſte Intereſſe des Publikums für ihn. — Doch 
mehr ergriff er daſſelbe durch den vollen und kräftigen 
Ton ſeiner Stimme, der, was Kunſtbildung anbelangt, 
ſeines Gleichen ſucht. — Mit dieſen ſo ſeltenen Eigen⸗ 
ſchaften vereinigte er ein Spiel von der überraſchendſten 
Routine und Eleganz, jo daß wohl unſer Publikum 
ſelten einen derartigen Don Juan geſehen haben mag. 
Es iſt die Frage, ob es ſich an dem wahrhaft Großartigen 
und Schönen der Kunſt in demſelben Maße zu begei⸗ 
ſtern vermag, wie es ſich in der jüngſten Zeit an der 
Detailmalerei einer berühmten kleinen Schauſpielerin 
ergötzt hat. Wir meinen, daß die Gaſtdarſtellungen des 
Hrn. Degele hier Erfolge haben werden, die zu den 
glänzendſten zu zählen ſind und zwar hauptſächlich 
auch in Betreff des Theaterbeſuchs. — Ein beſonderes 
Intereſſe gewann die geſtrige Vorſtellung noch durch die 
Wiedererſcheinung des Frl. u Röckel auf unjerer 
Bühne als Donna Elvira. ie wir hören, iſt die 
junge Künſtlerin, welche ſich hier früher einer großen 
Beliebtheit zu erfreuen gehabt, auf's Neue engagirt 
worden. Gewiß wird diefes Engagement allen Theater⸗ 
freunden willkommen ſein. Frau Hayn⸗Schneidtin⸗ 
ger, welche die Donna Anna gab, fang mit dem ganzen 
Zauber ihres ſeeleninnigen Weſens und erhob die Rolle 
zur einſchlagendſten Wirkung. Hr. Fiſcher⸗Achten war 
ein ganz vortrefflicher Leporello, und die Herren Brofft 
(Octavio) Wenzlawski (Komthur) wie Frl. Heſſert 
fanden ſich mit ihren Rollen recht gut ab. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Das Vergnügen, eine Uhr zu tragen.] Der 
Arbeiter Lambeck, 18 Jahre alt und ſo lange unbe⸗ 
ſcholten, iſt angeklagt, dem Huſaren Rettig eine ſilberne 
Taſchenuhr geſtohlen zu haben. Der Angeklagte zeigte 
ſich auf der Anklagebank über dieſe Beſchuldigung ſehr 
erſtaunt und wollte außer Stande ſein, dieſelbe begreifen 
u können. Indeſſen geſtand er zu, bei dem Huſaren 

ettig geweſen zu ſein, deſſen Uhr genommen und ſie 
einige Stunden getragen zu haben. Das aber könne, 
ſagte er, nicht als Diebſtahl angeſehen werden; denn er 
habe ja nur unterſuchen wollen, wie man ſich fühle, 
wenn man eine Uhr trage. Hätten ihn ſeine Freunde 
und Bekannte mit der Uhr geſehen, ſo würde er 
dieſelbe gewiß wieder an Ort und Stelle hingelegt haben, 
und kein Menſch würde weiter danach gefragt haben. 
Dieſe Entſchuldigung des Angekl. hätte vielleicht Glauben 
gefunden, wenn er nicht zugleich eines andern Diebſtahls 
angeklagt geweſen wäre. Die zweite Anklage lautete 
nämlich dahin, daß er am Tage nachher ſich in dem 
Laden des Herrn Kaufmann Wagner ein Glas auf 
unrechtmäßige Weiſe angeeignet habe. Gegen dieſe An- 
klage wußte er keine Entſchuldigung vorzubringen; er 


mußte den Diepſtahl eingeſtehen und damit zugleich zugeben, 


daß ihn auch diebiſche Gelüſte dazu verleitet, dem Huſaren 
die Uhr zu nehmen. Der hohe Gerichtshof gewann aus 
der Verhandlung die Ueberzeugung, daß Lambeck ſich 
ſowohl im erſten wie im zweiten Falle des Diebſtahls 
schuldig gemacht und verurtheilte ihn zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 1 Monat. 


Eine für ſämmtliche Aerzte des preußiſchen 
Staates höchſt wichtige Angelegenheit iſt kürz⸗ 
lich durch eine Entſcheidung des Obertribunals zum end» 
giltigen Austrage gebracht worden. Es handelte ſich 
nämlich um die Frage, ob ein Arzt verpflichtet ſei, gericht- 
liches Zeuguiß abzulegen, über Privat- und Familien 
geheimniſſe, von denen er eben nur in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Arzt Wiſſenſchaft hat erlangen können? — Der 
Sachverhalt des vorliegenden Falles iſt folgender. Der 
praktiſche Arzt Dr. Sperber zu Königsberg war in 
einer Civilprozeßſache einer Dienſtbotin gegen ihre Dienſt⸗ 
herrſchaft von der Klägerin als Zeuge und Sachverſtändiger 
in Vorſchlag gebracht worden über die Thatſache, daß a 
einer gewiſſen Zeit, während welcher er als Hausarzt in 
der betreffenden Familie fungirte, er die Mitglieder der ⸗ 
ſelben an einer anſteckenden Krankheit behandelt habe. 
Dr. Sp. glaubte fein Zeugniß auf Grund des $. 180 
Nr. 5, Tit. 10, 1. Allg. Ger.⸗Ord. in dieſer Sache ver 


weigern zu dürfen, worauf das Stadtgericht zu Königs⸗“ 


berg dieſer Weigerung die Androhung einer Strafe von 
10 Thlrn. bei Fruſtrirung eines neuen Termins entgegen- 
ſetzte. Dieſe Zwaugsmaßregel wurde fortgeſetzt und auch 
vom oſtpreußiſchen Tribunal ſanktionirt, bis endlich das 
Obertribunal, an welches ſich Dr. Sp. im Beſchwerde⸗ 
wege gewandt hatte alle Weiterungen abſchnitt, indem 
daſſelbe erklärte, daß Dr. Sp. in ſeinem geſetzlichen 
Rechte ſei. Die Entſcheidung des Obertribunals be⸗ 
gründete ſich in der Hauptia e wie folgt: „Der Dr. 
Sperber ift Hausarzt der Verklagten und er hat deshalb 
ſein Zeugniß verweigert, weil er von dem Beweisthema 


N 


eben nur in feiner Eigenſchaft als Hausarzt Wiffenfchaft 


habe erlangen können, er aber nicht verpflichtet, ja nicht 
einmal berechtigt ſei, derartige Privat. und Familienge⸗ 
heimniſſe zu veröffentlichen. Dieſe Weigerung kann als 
eine unbegründete 8 angeſehen werden. 
Was zunächſt den $. 155 des Strafgeſetzbuchs: „Medizi⸗ 
nalperſonen, welche unbefugterwelſe Privatgeheimniſſe 
offenbaren, die ihnen kraft ihres Amtes, Standes oder 
Gewerbes anvertraut ſind, werden mit Geldbuße bis 
500 Thlr. oder mit Gefängniß bis zu drei Monaten be⸗ 
ſtraft,“ anbetrifft, jo kann derſelbe hier unmittelbar und 
zunächſt freilich um deshalb keine Anwendung finden, 
weil hier keine Unterſuchungsſache, ſondern ein Givil- 
prozeß vorliegt, und es ſich auch nicht um eine Beſtra⸗ 
fung des Dr. Sperber, ſondern um eine Entſchädigung 
der Klägerin handelt, welche dieſe um deshalb fordert, 
weil ſie bei ihrer Dienſtherrſchaft und von derſelben an⸗ 
geſteckt zu ſein behauptet. Das oſtpreuß. Tribunal geht 
aber andererſeits zu weit, wenn daſſelbe jenem $. 155 für 
die vorliegende Frage jede Behauptung abſpricht: die 
ganze Strafbeſtimmung deſſelben beruht offenbar auf der 
Annahme des e daß auch Aerzte in gewiſſem 
Sinne zur Amtsverſchwiegenheit verpflichtet ſind, und 
gerade dieſer Geſichtspunkt iſt hier von entſcheidendem 
Gewichte; er entſpricht aber auch vollkommen der Vor⸗ 
ſchrift des F. 180 Nr. 5 Titel 10 der Prozeßordnung. 
Von der Regel des §. 170 ebend.: daß ein Jeder ohne 
Unterſchied des Standes ſchuldig iſt, in einer Sache, 
worin ſein Zeugniß gefordert wird, ſelbiges nach ſeiner 
beiten Wiſſenſchaft abzugeben, findet darnach eine Aus- 
nahme ſtatt: „wenn die Entdeckung eines Geheimniſſes 
efordert wird, durch deſſen Bekanntwerdung der Zeuge 
n feiner Kunſt, oder in ſeinem Gewerbe einen Schaden 
erleiden dürfte. Wenn ſich in Krankheiten der gedachten 
Art der Patient dem Hausarzte zu ſeiner Behandlung 
anvertraut, ſo geſchieht dies vorausſetzlich in der ſtill⸗ 
ſchweigenden Erwartung, daß der Arzt dies in ihn ge⸗ 
ſetzte Vertrauen nicht durch weitere Veröffentlichung miß⸗ 
brauchen werde. Könnte ihn nun der Richter im Civil⸗ 
prozeſſe dennoch nöthigen, ſich über dergleichen Privat⸗ 
und Familiengeheimniſſe ſeiner Patienten als Zeuge ver⸗ 
nehmen zu laſſen, woraus die Möglichkeit einer allge⸗ 
meinen Veröffentlichung unvermeidlich folgt — Verord⸗ 
nung vom 2. Januar 1849, $. 32 — fo würde der Arzt 
in ſeinem Gewerbe, in ſeiner Praxis, allerdings Schaden 
leiden. Schon bei der Geſetz-Reviſion iſt die hier 
ventilirte Frage zur Sprache und Erörterung gekommen, 
und der Reviſor machte unter Hinweiſung auf den da⸗ 
mals geltenden §. 505, II. 20 Allgem. Landrechts darauf 
aufmerkſam, daß auch Aerzte über das, was ihnen ver⸗ 
möge ihres Amtes anvertraut ſei, ein unverbrüchliches 
Stillſchweigen zu beobachten hätten.“ — Für Juriſten 
dürfte es noch von Intereſſe fein, zu erfahren, daß das 


EN Tribunal gegen dieſe Entſcheidung remonſtrirt 
un 


insbeſondere hervorgehoben hat, daß unter dieſen 
Umſtänden die Klägerin vorausſichtlich ihren Prozeß ver⸗ 
lieren würde. Das Ober⸗Tribunal bemerkt darauf ſehr 
1 „Dies Argument hat wenigſtens keinen juriſti⸗ 
ſchen Werth, dieſer Nachtheil trifft die Klägerin als beweis- 
fällig, mithin wie geben Kläger, der dies Fundament ſeines 
vielleicht noch ſo begründeten Anſpruchs nicht darzuthun 
vermag. 6 (Publ.) 
—— —— 3——œBdiUꝑ᷑ꝛk k ĩ‚X· r; — 


Producten⸗Berichte. 


Börſen Verkäufe zu Danzig am 5. April. 
Weizen, 75 Laſt, 130pfd. fl. 540, 128.29pfb. fl. 5275. 
Roggen, 55 Laſt, fl. 342 bis 351 pr. 125pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 5. April: 
Weizen 126.30 pfd. gut- und feinbunt 84—90 Sgr. 
124, 125pfd. hellbunt 80 — 823 Sgr. 
Roggen 123.7pfd. 58, 584 Sgr. pr. 125 pb. 
120pfd. 574 Sgr. 
122pfd. beſetzt 57 Sgr. 
Erbſen gute u. feine 57—57 Sgr. 
Gerſte 113pfd. gr. 423 Sgr. 
105. 11pfd. kl. 34—413 Sgr. 
Hafer nach Qual. 25—30 Sgr. 
Spiritus Thlr. 1675 pr. 8000 7 Tr. 


Berlin, 4. April. Weizen 65—77 Thlr. 

Roggen 504—51 Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große und kl. 33—37 Thlr. 

Hafer 22—25 Thlr. N 

Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 48—57 Thlr. 

Rüböl loco 12 Thlr. 

Leinöl loco 135 Thlr. 

Spiritus 174—L Thlr. pr. 8000 7 Tr. 
Stettin, 4. April. Weizen 85pfd. 74—78 Thlr. 

Roggen 47—49 Thlr. 

Rüböl 124 Thlr. 

Spiritus ohne Faß 17 Thlr.] 
Elbing, 4. April. Weizen hchb. 125.36pfd. 81—100 Spt’ 

Roggen 120—127pfd. 544—59 Sgr. 

G 55 große 106—115pfd. 36—42 Sgr. 

kleine 100 —110pfd. 34—39 Sgr. 
Hafer 60—78pfd. 20—32 Sgr. 
Erbſen w. 52—55 Sgr., gr. 55—80 Sgr. 


Königsberg, 4. April. Weizen 80—95 Sgr. 
Roggen 50—60 Sgr. 
Gerſte gr. 38—42 Sgr. kl. 35— 40. Sgr. 

Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen, w. 55—60 Sgr., graue 50 —72 Sgr. 

Bromberg, 4. April. Weizen 125—28pfd. 60—64 Thlr. 
Roggen 120—25pfd. 41-44 Thlr. 

Erbſen 36—40 Sgr. 
Spiritus 16 Thlr. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 

vom 2. bis incl. 4. April. 

1890; Laſt Weizen, 719 Laſt Roggen und 359 Laſt 
weiße Erbſen. aſſerſtand 10° 


Ki 
Ü 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 
O böſervatorium der Königlichen Navigationsfchule 
zu Danzig. 


Ther mometer 
im Freien 
n. Reaumur, 


2 Barometer⸗ 
Höhe in 
2 

9 | Par. Linien. 


Wind und Wetter. 


4| 4| 336,88 | + 13,0 S. friſch, hell, im W. leicht 

bewölkt. 
52 [SW. flau, do. im NW. bez. 
Nördl. ſtill bezogen. 


508 337,04 


12 337,22 9,1 


Angek ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Rentier v. Mauntz a. Conradshammer. Kaufleute 
Funke a. Remſcheid, Loßberger a. Hanau, Mürmann a. 
Bielefeld, Jacobſon a. Berlin u. Drümmer a. Bromberg. 

Hotel de Berlin: 

Kaufl. Günther a. Schneeberg, Becker a. Manheim, 

Brandt a. Hamburg u. Schmidt a. Hildesheim. 
Hotel de Thorn: 

Gutspächter v. Czarlinski aus Bukowiec. Lehrer 
Janzen aus Königsberg. Kaufl. Fleiſcher aus Leipzig, 
Ruhmann a. Berlin, Gehrmann a. Culm. Fabrikant 
Willmann a. Dresden. 

Schmelzer's Hotel: 

Mittergutsbeſ. v. Natzmer a. Kunersdorf. Fabrik⸗ 
bei. Schlüter a. Chemnitz. Agent Höpfner a. Bromberg. 
Kaufl. Weißenborn u. Heinroth a. Berlin, Schröter a. 


Elberfeld. 
Walter's Hotel: 

Schiffs⸗Capitain Voß nebſt Gem. aus Stralſund. 
Mühlenbeſ. Schulze a. Uetz. Rentier Börner a. Thorn. 
Theater⸗Sekretair L'Arronge a. Königsberg. Kaufleute 
Naumann a. Köln u. Winterſtein a. Dortmund. 

Hotel d' Oliva. 

Kaufm. Meyer a. Frankfurt a. M. Salarienkaſſen⸗ 
Rendant Janke u. Sohn a. Stolp. Domainenpächter 
v. Rehbinder a, Wda⸗Mühle. 


Stat Theater in Danzig. 


Sonntag, den 6, April. (6. Abonnement No. 18.) 


Die Anna⸗Liſe. 
Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten von Hermann Herſch. 
Kaſſeneröffnung 57 Uhr. Anfang 65 Uhr. 
Montag, den 7. April. (Abonnement suspendu.) 
Zweite Gaſtdarſtellung des Kgl. ſächſiſch. Hofopernſängers, 
Herrn Eugen Degele. 

Der Barbier von Sevilla. 
Komiſche Oper in 2 Akten. Muſik von Roſſini. 
Figaro — Herr Degele. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 63 Uhr. 

R. Dibbern. 


Am Montag, den 7. d. Mts. und 


den folgenden Tagen werden wir die gewöhnliche 


Oſter⸗Collecte 
für unſere Armenſehulen 


abhalten laſſen. Wir zählen auch für dieſes Mal 
auf recht zahlreiche milde Gaben, um damit die 
hülfsbedürftige arme Jugend, deren Zahl ſich auf 
ca. 500 beläuft, beſtmöglichſt unterſtützen zu können. 
Gottes reicher Segen und das Bewußtſein einer 
guten That möge den edlen Wohlthätern lohnen. — 
Danzig, den 4. April 1862. 
Die Vorſteher ſämmtlicher Pauperſchulen. 


A. Lotzin. L. G. Homann. 


Literariſche Anzeige. 

Der Unterzeichnete erlaubt ſich beim Beginne des 
neuen Schul ſemeſters fein vollſtändi 
ſortirtes Lager aller in hieſigen un 
auswärtigen Schulen eingeführten 

Bücher, Atlanten ꝛc. 
in neuen und dauerhaften Einbänden 
und zu den wohlfeilſten Preiſen erge⸗ 
benſt zu empfehlen. 


Th. Anhuth, Buchhändler, 
Langenmarkt 10. 


In edi. Zellen bei Mewe ſtehen 100 
r Stück ſtarke Hammel zum Verkauf. — 


ie Unterzeichneten freuen ſich ihren kunſtſinnigen Mitbürgern die Anzeige machen zu 
D „können, daß fie den Königl. Kammer Virtuoſen Herrn Laub email haben, 
am Dienſtag, den 8. d. M. hier noch ein zweites Concert zu veranſtalten. 

Die unübertroffene Künſtlerſchaft des bedeutenden Virtuoſen, ſein gediegener Geſchmack 
der ſchöne volle Ton ſeines Inſtrumentes, ſtellen einen Genuß in Ausſicht, den ſich kein 


Freund guter Muſik entgehen laſſen ſollte. 
Zeitungen bekannt gemacht werden. 
II. Behrend. Hoffmann. 


Markull. 


Das Programm wird durch die hieſigen 
Dr. Piwko. F. A. Weber. 


Inftruetiv : praftifche Anweifung 
für jeden rationellen Landwirth, 


mit der Saatkartoffel neue Experimente vorzunehmen, 


um überraſchende und unumgänglich nothwendige Vortheile zu erreichen, 
und zwar um nicht allein der Kartoffelkrankheit abſolut vorzubeugen, ſondern auch eine Frucht von auffal 
lender, rieſenhafter Größe, nie dageweſenem aromatifch-velifatem Geſchmacke und andern höchſt beachtenswerthe 
Eigenſchaften zu erzielen, ergo die Regeneration der Kartoffelpflanze herzuſtellen. Hierbei noch Vorſchrif 
zur ſchnellen Verfertigung eines ſehr billigen Düngungsmittels für Kartoffeln, wodurch doppelt fo ME 


Frucht als gewöhnlich erzielt wird. Zu haben per Poſt von Lehrer Baar in 


ameran 


Schöneck in Preußen. — Honorar ½ Thlr. %, Fl. = 1½ Fres. Zeugniſſe und Programm 


Einladung 
Begründung eines Allgemeinen Begräbnisskassen-Vereins 


“ zum Anſchluß an die 
Allgemeine Renten-, Capital- u. Lebensversicherungs-Bank 


Teutonia in Leipzig. 


Die Beträge werden nach den Tarifen diefer Anſtalt erhoben; fie betragen für jede 10 Thlr. Begräbnißgel⸗ 


auf fre. Briefe gratis. 


wenn die Perſon alt iſt: 
20 Jahre 5 Sgr. 7 Pf. jährlich. 
25 " 6 * 5 * " 
Ser e e e 
35 * 8 * 6 * ** 


N. | 


40 Jahre 9 Sgr. 9 Pf. jährlich. 
45 * 1 * * * 

50 " 14 Mur} 
88 n | are) ER 


" 
* 


. 
Specielle ärztliche Zeugniſſe werden nicht erfordert, Koſten ſind nicht zu tragen und die Auszahlung der vel 
ſicherten Summen erfolgt in allen Fällen ohne jede Verkümmerung. * 
10 Thlr iſt die niedrigſte Verſicherungs⸗Summe und werden größere von 30, 50, 100 Thlr. und mehr al 
genommen, wenn ſich nur mindeſtens jedesmal 10 Perſonen mit gleicher Verſicherungs⸗Summe melden. 
Anmeldungen von Perſonen jedes Alters vom 5. bis zum 65. Lebensjahre, welche binnen 14 Tagen 


ſpäteſtens bis zum 29. April c. erbeten werden, nehmen die unterzeichneten Agenten entgegen, auch ertheilen die 
ſelben bereitwilligſt jede gewünſchte Auskunft in dieſer Angelegenheit. 


Danzig, am 27. März 1861. 


C. L. Mampe, Ketterhagsche Gasse No. 7, 


Jacobi, Königl. Oberförster a. D., Sandgrube No. 24, 
Albert Reimer in Elbing. 
Fr. Rohler in Peiplin und 

der General-Agent der Teutonia 


F. NV. Liebert, Vorstädt. Graben A 49. 


Rudolph Hasse, Breite Gasse No. 17, 
1 


Geſangbücher, ZU 


Pathenbriefe, Tauf⸗, Hochzeits- und Gratulations⸗ 
Karten, Silberhochzeits⸗Kränze, elegante Briefbogen 
und Couverts, in Auswahl vorräthig in der Buch⸗ 
binderei und Papierhandlung von 


©. F. Rothe, 
Glockenthor No. 11. 


— Aufträge zum Graviren aller Arten 
Dienstsiegel, Brief- und Wäsche- 
Stempel, Wappen jeder Art, Hundehalsbänder, 
Thürplatten, Gold- und Silbersachen u. s. w. 
werden entgegengenommen vom Graveur, Stempel 
und Wappenstecher L. L. Rosenthal, 
Röpergasse Nr. 12. 
NB. Fertige Pettschafte mit Vor- und Zunamen 
ſind daſelbſt zu jeder Zeit zu haben. 


ür alte Herrenkleider wird der höchſte Preis ge⸗ 
zahlt Beutlerg. I. 1 Tr. Vom 10. April 
ab Breitegaſſe 111. 


— ͤ rwꝛĩ—ů——sð;᷑ʒẽ3 ů ſ—ß—ß—ßsßvsißỹB l ̃ —ůů—ů—ßs—rʒ.ðß — — 
Hoyer! ſche pat. Viehſalz⸗Leckſteine 
verkaufe in Folge eingetretener Preisermäßigung von 


jetzt ab mit 5 Sgr. pr. Stück. 


Christ. Friedr. Keck. 


47,046 gewann bei mir 150,000 Thlr⸗ 

Y, Ya, ½ Preussische 

= landen -Loose und Antheile 

zu I, 2, 3, 4 und 5 Thaler 

habe ich zur vierten Classe in jeder 
Anzahl abzulassen. 


STETTIN. 


G. A. Kaselow, 
Grosse Oderstrasse 8, 


14,423 gewann bei mir 30,000 Thlr. 


CE Nothen und weißen Rleejanmıe 
Thymothee und fonftige Sämereien, ſo wi 
gelbe und blaue Lupinen, Saathaſer “ 
offeritt I. Wirthschafl 

Gerbergaſſe No. 6. 


Dominium Rotten (Kreis S 
u, ſtehen zum Verkauf: 300 fette Hamid 


und 100 fette Mutterſchaaſe, de 
können im Monat April, ſobald nur ne 
Witterung das Waſchen und Scheeren erlaubt, 0 
Wolle, Poſtenweiſe abgenommen werden. Pr 
von Masse 


Gelegenheits⸗Gedichte aller n 


Die Abnahme kann auch vor der Schur erfolgen. Melzergaſſe Nr. 13. fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 31 
Berliner Börſe vom 4. April 1862. 60 
ee 3. Br. Gld. Zf. Br. Old. Zf. Br. 1 
„. Freiwillige Anlein ee 44] — 11003; Pommerſche Pfandbriefe . 1584| 928 | 924] Pommerſche Rentenbriefe ........ 4 10% 
Saaate Anielhe v. 1859 ..... 5 | — 107 Pommerſ a eig RE 4 0 100 Peſenſch do. ar 4 90 
v. 1850, 1852 „ 1003 | 1008 Poſenſche . 4 | — 103 a ee 4 | 99% % 
do 1854, 55, 57, 59 1015 101 do. C 31 — | 97 han Bank⸗Antheil⸗ Scheine 43 120 60 
— 1 . BER 4 101 101 do. 85 ns ee 2 20 2 ; ch. 1 N 5 233 a 
d 2 Weſtpreußiſ C 0. ational-An leihe 3 
ee CE 31 9 9 do. . 4 99 do. Prämien- Anleihe 4 686 80 
Fans: nleihe v. 18558. 31123 122 do. F 4 | — | 99 Polniſche Schaß⸗ Obligationen 4 181 | 94 
piſche Pfandbriefe....... 31 5 895 | Danziger Privatbank 4 1031 — N ET 5 7 7 
do. R 4 995 99 [Königsberger doo. 11 1 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 8 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


